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Die Festung Dlintiriiten wurde naiii schwerem
Kannis genommen. 40000 Gelangene und unüber-
seltliare Beute fielen in unsere band. Damit ist
die gesamte velgisiite und sranzösiscde Kanaltiiiie
di; zur Summe-Mundung restlos oon deutschen
Inneren belegt.

Vollige Verzweiflung und Ausiosung
DNB. Berlin, 4. Juni.

Den ersten deut eti Trn eti die leute die --etnnDiiiikircheti erobertetxkhbot sich» « ! F s g
liitig utid Auflösung jeder ttiilitärischeti Ordnung. Wie
gemeldet wird, herrschen in der Stadt cha o tische Zu -
stande ·Ueberall iii den Straszen wie in den Hafen-
atilageii siiid die Zeichen einer iiberstiirzteii iitid platt-
loseii Fsluiht der englischen nnd französischen Tritt-nett,
die sich noch iiach Diiitkircheii retten konnten, festznstelleti.

Die Gefa u ge iieit inachcti einen völlig apathis
scheu E i nd eitel. Ihre körperliche und seclische Verfas-
sung niacht sie augenblicklich zu irgeitdeiiier Anteilnahme
an ihrem Schicksal unfähig. Erfchiitteist iiber die schweren
blutigen Verluste, die sie bei deni Versuch, zii entkommen,
durch die Liifttvaffe iiiid durch die dciitsche Artillerie er-
litten haben, boten die Trüttimer englischer und frattzö-
sifrher Elite-Divifioiteii iii ihreii zerfehteti Uniforitieii nnd
zähnäliräeiideitie Ansriiftiittg einen jamntervollens« 11 I o

Sieger iiber London
Alcirni atti Niontagabeiid

Nach einer Reuteriiieldtitig wurde London ani Ysontagi
abend von feittdlicheti Flugzetigeti überflogen.  wurde
Fliegeralariu gegeben.

Der Zwei! lieiligt die Mittel! 
O

Havass nnd Reuter-Lügeii, die sich selbst widersprechen.
_ Die Bombardiernng der französischen
Hauptstadt hat, obwohl sie iiur miliiiirischeti Zielen galt,indirekt aiich deti Pariser Propagansbaapparat arg iti tlJlitleideti-
lchaft gezogen. Während Havas aiis Paris berichtet, das;
iinihrend der Litftkauipfe iiber der französischen Hauptstadtit! deutsche Maschinen abgeschosseii worden seien, bekam
R eiite r ebeiifalls aus Paris die Information. das; tiur drei
deutsche Maschinen vernichtet wurden. Dara1is geht sehr ein-
deutig hervor, daß die Havas-Fasstttig fiir den inneren
frauzostscheit Hausgebrauch bestimmt war.

»Um fiir diese beiden abttieichetideii Angaben einen Aus«
gleich zu schaffen, nieldeie Reuter, entgegen der amtlichen fran-
zösischen Ver·lautbar-tiitg, daß voii den deutschen Bomben ledig-lich eine Hohere Ktiabeik iiiid eine Höhere Mädchenschiile
zwei Vollsschtilett in Paris tiiid vier weitere in der iiäclisteii
Usligebtlltg getroffen wurden, also durchweg nichtniilitärisclie81911:} � Tliiaii sieht, der Zweck heiligte wieder einmal dieschabigsteti PiitteL

Dtiriitliitatite Komödie
Grlindliche spanische Absuhr fiir Frankreichs politische Bischöfe

Heftige attti rat ösische Knndgebungem die bei der vorn
Erzbischof von aris führten ,,Pilgerfahr»t««· iii Saxagoftastattgefunden ttnd die iintvillkonitiietieti französischen Gaste z«
einer schleutiigeti Heinikehr nach Frankreich gezwuugeti haben,werden von der röinifcheii resse als eine ebenso deutlichetvie
wohlverdiente Abfii r der panier atif die pltittipeti Anbiede-
rungsversuche Frau rei s hervor ehoben.  __,,«Giornale d�Jtalia9 erklärt azn, die franzosischett PM-laten hätten ktine religiöse, sondern eine p o l i tische W all-
fahrt veranstaltet. Ein einziger unvorsichtiger Ruf: ,,Es·»lebe
Ercnkreichll habe geniigt iim die Emporung jies spanischenYzolkes arti-beschert zu lassen, die es Kardinakwtthükd NIEIAMersckziäijiien ließ, möglichst rasch die franzosische Grenze inei en� .

Uiittwockx den 5. Juni 1940

ein Bild völliger Verzweis-«·«-«

merben vermißt.

Diiitkirclteii ist eine alte stät sehe Griiiiduitg desGrafen Balduiu lll. von Flaiidertt iiii Jahre 960. Noch heiite
trägt die Stadt typifch fliiutifcheii Charakter.  Eng nnd tvintligsind die Straßen, überragt votti Tielfried der siirche St. Etat.Den Namen hat Diitikircheti von der iiit 7. Jahrhundert voiii
sdeiligeti Eligiiis gegriitideten »Kirche in den DiineiiC 1384katn Diinkircheti ttiit Flauderii aii Burguiid nnd 1477 an die
spanischen Niederlande Jni 16. nnd l7. Jahrhundert tvar es
abwechselnd itit Besitz der Eugländeu der Franzosen nnd der
Spanier, bis es 1662 etidgiiltig an Frankreich fiel. Ludwig XlV.
lief; den Hafen befestigen titid aushalten. Jin Frieden vonUtreclit 1713 nnb von Paris 1763 forderten die Etigläiidey
daß Diinkirclieit geschleift tout-de. Jnt Pariser Frieden vott 1783
wurde diese Forderung aufgehoben Fgetite ist Diitikirchett einestarke Land« it it d Seefe st it it g mit weit vorgefchobeiiett
Forts Da das titiiliegetide Land unter dein tlileeresfpiegel
liegt. kanti es durch Eutwässertingslatiäle bis nach Bergiies
»unter« a ex» reizt· werden«-sitt Vseltkrieg tvar Duukircheiineben ·aais er Haupthafett Eiigsatids ans dein Festlandittid vielfach Ziel deutscher Lnftaiigrife von Ostende aus.

Die Wasserfläche des 1311112116, der der drittgröszte
Frankreichs ist, umfaßt 75 Hektor bei einer Kailätige von
12 Kilometer. Große Schleiiseiiaiilageti machen es selbst bei
Niedrigwasfer größten Schiffen möglich, in den Hafen einzu-
laiifeti. Von Diinkirclieii aus fiilireii die Schiffsverbiiiditngen
nach fast. allen Weltteilen Besonders wichtig aber tvar von
jeherdder Dttrchgangsverkchr von itiid nach Eng-lan .

Ausciezeichiicte Lierbindiincieti mit dein sjsiiiterlaiid und
deni tiordfratizösifcheti Jtidustriekiebiet machten Diitikircliett zum
wichtigsten Außenhatidelsliafett fiic ganz Nord- und Ostfriittks
reich. Seit dein 19. Jahrhundert hat sich unt Diiniirclieti herutn
eine starke Industrie festgesetzt. Neben zahlreichen Schiffs-
tverfteti ist besonders die Fabrikation von Eisenwareiu Tex-
tilieii und Ziegeln zu ertvähtiein Die Einwohtierzahl betrügtrund 35 000 9Jiensel!en.

Eine Million  iiir das Rote Kreuz
Zur persönlichen Verwendung des Führers.

·Etwa 2000 Betriebs- und Wirtschaftsführerkleiner« T h ii r i it ge r B e t rie be stellten deiti Gauleiter iii
Thnrtitgeii zur persönlichen V e r w e n d n it g d c s F ü h r e r s
flir das Kriegshilfstverk für das Deutsche Rote Kreuz eine
Soiiderspendc von iiber einer Million RM. zur
Verfügung. Gauleiter S ciiickel hat deiii Führer dieses spon-
tatie Opfer der Thiiritiger Wirtschaft attgesiclits der gewaltigen
dcntskläciti Siege in Fslandertt und Nordfraitkreicli tclegraphifchgcine e.

Nur niilitsakrisnie Ziele boiiiburdiert
Anitliclie fraiizöfische Meldung zuiii deutschen Luftatigrifs.
Der französifche Ministerpriisidetit gab Moiitag abend zu

den deutschen Bonibenatigriffen auf Anlagen der franzöfifchciiLnftivaffe in und unt Paris eine Mitteilung aus, in ber zu-gegeben nurb, das; in erster Linie &#39;e1e inilitiirscheiiC I! U l� n k t c i« s Gegenstand des Bouibatsdenieiits gewesen seien.

Immer die alte Methode!
Der Verlust kleiner Kriegsschifse wird zugegeben, der der

grossen verschtnicgem
Die britischeAdiiiiralität gibt bekannt, das; drei britische

lisk«, ,,Keith« und ,,Hav"citi i« versenkt. Außerdem seien 24 kleinere Kriegsschiffe ver-
lor»e»iigegaitgen, darunter 6 Mitienleger, 1 Kanonenboot und
H»OchA1IIPPeit. Llintlicli ivird sogar zugegeben, daß der Zer-ttorer »Havaiit«.diirch einent Luftaiigrifs versenkt worden ist.

Es ist immer bie alte Methode: die Verluste kleinerer
siriegsschif·f·e· werden zugegeben, während die Zerstörung der
;-chlt1chtsrbtiie, Kreuzer usw. tierschtviegeii wird. Die deutscheniElieger niuffeit eine erstaunliche Treffsichekheit bei Piinktzieleitljstbsth die bei den dicken Pötten versagt! Das kann die bri-
xtrsäiclzslsildttiiralitat doch nicht einmal mehr den Engländerit.a e .
Britifcher 1500-Brntto-Register-TouneipDanipfer gesunken.

Der britifche �Dampfer - ,,Winga« �478 Brutto-Register-
Sonnen! sank an der Nordostliiste Englands infolge eines Zu-sAMMMfkOßes 14 Offiziere und Mannschafteit der »Winga«

großer und _

Fii Diiiitireieii 1100001110010
Das Fort Lonig genommen. � 300 bis 400 3111g3euge
beim Angriff auf die Luftbafis Paris am Boden zer-

stört. � Weitere 129 Fslugzeuge abgeschossein
DNB. Fiihrerhaiiptaiiartier, 4. Juni.

Das Oberkoniuiaiido der Wehrinaclit gibt bekannt:
Der {in in pf it in Dii it k i r che it steht vor-dein Ab-

schluß. Unsere Trnppeii sind in die Stadt eingedrungen
i»i»tid haben dein» verzweifelt sich tvehretideti Feind das
{SUN Lunis entrissen. Der Häuserlattipf mit französischen
Etappen, denen die Aufgabe zuteil geworden tvar, die
zzslticht der engltscheii Soldaten aiif die Schiffe zu decken, ist
noch int Gange.

Die Lnfttvaffe griff, wie schon durch Sonder-
meldnttg bekaniitgegebeu am 3. 6. mit starken Verbiindeti
allcr Waffen die Basis der französischen Luft-
tvvaffe um Paris iiberraschend an. Es gelang, die
feindltche Lnftvertcidigiiiig auszuschalteii iind in zusam-
mengefaßteti dgocly ntid Tiefatigriffeii »auf Häfen und
Jndustriewerke der sranzöfischeti Lufttvaffe stärkste Wir-
kung ztt erzielen. Zahlrciche Brände und Explosionen
wurde-i beobachtet.

In Luftkiinipfeti wurden 10 4 F« 1 u g z e it g e a b g e -
schosfeiI in grillen oder am Boden 300�400 Flug«
zenge ze rst o rt. Die FlakArtillerie erzielte aui
3. Juni 21 Abschiisfe Gegenüber diesen außerordentliche»
Erfolgen werden itnr 9 eigene Flitgzenge vermißt.

· Jn der Nacht voiti 3. zttm 4. Juni hat der Gegner sein-
Einsliige und Botitbetiatigriffe iti Holland, West-
unb Siidwestdeutschlatid fortgesetzt. Die Erfolge
waren ebenso gering tvie bisher. Dabei gelang es, bei
Rotterdani iind iti Westdeutschlatid,. je ein
Flngzeug durch Flak-·Llrtillerie, zwei weitere fcindliche
Fsliigzenge durch Nachtxäger abznschieskem

»Das Wunder bin begonnen«
in der sc·
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Jnztvischen wird auch das letzte feindliche Widerftandstiest
an der Kanalkiiste ansgerätiint Schott ind die deutschen Trup-· &#39;_&#39; Festung Di n«k�i reifen vorgedrun-
gen und habeti den Straßeiikainpf iiiit den Verteidigern auf-
getiotititteiiu Es ist höchst bezeichnend, daß die. Ett länder dieLserteidigiing dieser Stadt »den Franzosen iiberlaFde ihnezti iiiclt nur den Riickzuci
ihre eigene Habt den Briteii opfern iirfen.
�.p11fe�,�b1e England seinen Verbiindeten zuteil werden läßt.

Neben dem Eindringeti der deutschen· Stosztrupps in Dün-
tirchett»ist der Ltiftangriss auf die tinlitcirifchenAnlagen undFlugplahe in und iitti Paris das Kernstick desWehrinacht-verwies. Der Vorstoiz der deutschen Luittvaife it sitt die



Im Frieden geschaffen � im Kriege bewährt!
Du mußt ivissen . . .

daß die Jugendherbergett sich sofort zii Beginndieses iiits von den Westi «· hteit aufgezwiingeiieii
Krieges deiii ganzen deutschen Volk zur Ver-
fuguiig «eftellt haben iiiid so ziir Stärkung derintieren z ront beitragen,
daß unsere verwundeteii und kranken Soldateii
tii den als Hilfslazaretteit eingerichteten Jugend-
zerbergeit vorbiidliche Statteii der Genesung undrholiing erhalten haben,
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daß das Deutsche Jugeiidherbergstverk ini Friedengeschafsen wurde und  fegt m Kriege bewährtals neue Heimat der «ckwanderer.
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Feindliche Greuelhetze
Ein Bild ohirmäclstiger Wut und siuntosen Zorues

Bei der Vernehmung der belgischeti Kriegsgefangeiteii
konnte der eiiitvandfreie Beweis erbracht werden, das; das
belgische Heer durch» eine verwerflicl!e Greuelhe e seiner »Ver-bundeteii« zum Widerstand gegen den deiitf en Vormarscb
aufgeputscht worden ist.

Wie der Kriegsberichier Bieb rach mitteilt, haben fran-zosifche Offiziere ihren belgischeit Katiieradeii erzählt. bei dem
Boritiarsch der deutschen Truppeit handele es fich iiiti eiite von
den Alliierteii gestellte Falle, die iiiir dem Zwecke diene, die
Deutschen möglichst nahe an die den Belgierii zii Hilfe eilen-
deii englischen und französischen Artiteen heraugutreiben, uni
da um so sicherer vernichtet werben zit kötineit Der Albert-
Kaiial sei, so erzählte man den Belgiertu rot voit deutschen 
Blut. Der iiebergang geschehe aus deii Leichen deutscher Sol-
daten, die den Kanal aiisiillteti. Der Krieg sei eiii Verzweif-
lungsakt Deutschlands. das unter Aiißaclstiitig seiiier Jugendeinen Teilerfolg errungen habe.

Noch grotesler wird das Bild ohnniiiclstitser Wut und siiiti-
loseii Zornes, wenn man erfährt, was die Westiiiäclste den bel-
gischeti Soldaten von deii denischeit Fa l l schirmfägern
berichteten. Bei dieseii handele es» sich entweder tiiii Ver:brecher oder iiiii Leute, deiteii die Deutschen ein Gift einspritp
ten, iitii sie iti hispiiotisiereiideii Zustand zu versehen. Nur so
sei der Erfolg der Fallscliiriiijägei zii erklären.

Fliegerattsiiahtneit etitlarvteii Braiidstiftcr
Kriegsberichter v o n Da n w i tz schildert, i1iie_e_ii_ie deutsche

Ausllärerstaffel zu ihrer großen lieberraschiiiig feststellte, daßin einein Gebiet Rordbelgieits ans detit bisher noch ketii detit-
sches Katitpsflitgzeiig eingesetzt worden war und das auch von
der deutschen Artillerie noch nicht erreicht werden konnte, in
einer Reihe von Dörseru die Kirchen· brannten. Ditrcli photo-
graphische Ausnahmen wurde festgestellt, das; diese Kirchen-
sbrände weder durch Boinbetttresser noch durch· Granaten ver-
ursacht werden konnten. Es kann kein Zitieisel dtiriiber·be-«.steheti, das; der englische Geheiuidieiist diese Kir-
cheit iti Brand gesteckt hat.

Wie der Kriegsberichter Biebracls schreibt, erklarte eine
oelgisclse Frau eiiieiii Reiteijpithtriipp auf die Frage, weshalbdie übrigen Einwohner geslohen seien: �tviufsten wir nichts!Alles iviirde erschlagen werden, wenn die Deutschen .kaiiieti·,
hatte man tiiis erzählt. Da mußte man doch wegkamen« Zweibelgische Soldaten, die ani 27. Alarkitrz vor der Waffen-
streckiiitg ihrer Arntee in Croiubele »eintt;a·sei»i, waren Augen-
zeugeit, wie die Eitgländer Eier an die Hauserivaiide warfen,Kekse zerstaiiipfteii, lioiserveit init der Art zerschliigeit und
ins Feuer warfen. Das Schliiumste war, das; Fluchtltnge dabeistanden, die seit Tageiunichts mehr gegessen hatten und dienun zusehen iiiußteit, wie die Lcbeiisniittel mutwillig zerstori
wurden.

Eitgländer schäiiden ihr eigenes EhrenmaL
Selbst das E h r e n iti a l, das die Eng-

Ehreii ans Flanderiis Boden gesal-bei �wenn errichtet hatten.
geschändet Das gewaltigemit der die Eiiglander
veruichteteit, stark gelitten.und Bogen

VIII!

des Denk-
Jitiiiitten der Sperreaiis deiieit die herait-

sollten. Leere Zigarettet·t-lagett zwischen den Kränzen, die
ini Latife des Jahres i_hren ge-
hatteii. Deut· deutschen Soldaten.ten Gegiter tede soldatisclse Ehre
e Verhalten tinverstaitdltcch

to
zu XVI!

uch ein französischer Kulturträger.
Ein farbiger französischer Gefangener na �feiner Einlieferungin ein Lager. � PlixPonciratis e tbtld  in!.

Großangrisf auf Lustbasis Paris
Deutsche Kampfgesthwader zerstören die miiitärischen Ziele

Berlin, 4, Juni.
.»lin gestrigeti Tasse griff die Luftwaffe inii starke«

Verbaiideii aller Waffeii voiti Feind belegte Flugplätze
und· Anlagen der französischen Luftwaffe in uiid um
Paris an. Jn kraftvolleuy iiberrafchetidetii Eiusatz gelatcg
es schnell, die feindliche Luftverteidiguiig auszuschalteu
tiiid iti kouzeiiiisierteui Hoch- und Tiefaiigriff die Aiikageti
uiid Rollfelder soivie zahlreiche Flugzeiige aiii Bodeii zu
zerstören. Aii vielen Stellen iviirdeii Bräude utid Explo-
flotten hervorgerufen. In Luftkätnpfeii ivurdeii 70 feiitd-
ltche Flugzeiigc abgefehoffeu. Fünf eigene Flugzcuge wer-
den vermißt.

stoß in da; Herz Frankreichs
. PK. Dein 3. Juni 1940 wird in der Geschichte der Aiisein-

audersetzuug mit den Westmächteii eine besondere Bedeiitiiiig
zukoninieiit Ait dieseni Tage leriite die Bevölkerung der
sraiizosischeti Hauptstadt ziiin erstenmal seit Kriegsbegiiin dieungeheure Schlagkraft der deutschen Liiftivasfe kennen, die aic
einein einzigen Naclniiittag iiiit eiiieiti Einsatz von Kaitipsvep
bannen vom Feind belegte Flugplätze iciid Anlagen der fran-Neuheit Liifttvasfe iiiii iiiid iti Paris iii Schutt« iind Llfcheet e.

Es ist eiit Grostkaiiipftag ini ivahrsteit Sinne des Wortes.
Von unserer Slliaftlsiiie aus, einein Aufklärer, bietet sich unsein B! wie es iiberivältigeiider iticht fein könnte. So weit
das Auge reicht, sehen wir Kainpfgeschwaden die alle das
gleicheZiel haben; sie sind aus deitt Anmarfch nach Frankreichstgauptstadt Paris.
_ Weit hinten ani Horizont glitzert die Seine auf. Wir

nähern uns iinferetn Ziel. Die Spannung erreicht ihren öhe-punkt, als die ersteii Sprengivolken der frauzösifchen Fla vor
den Alaschiiteti sichtbar werden. Aber ruhig tittd gelassen steiierii
die Flngzeugfiihrer die Boiiiber durch den Feuergiirteh deii
wir mehrere iliiintiteit laiig kreuzeti. Die Schiisfe liegen meist
re gut, aber können unsere Kampfgriippe nicht zu einer
Kursänderuiig zwingen.

Bomben regnen vom Summe!
Dann ist es so weit. Vor uns wird das Ziel fithtbarx

der Flughafen von Villeneuve-Orleh-Paris. In aller Ruhe
machen sich unsere Boucbenfchühen zum Wurf fertig, unddanii regnen Bomben aller aliber vom Him-
mel. Hundert Meter hohe Stichflammen steigen vottt Erd-
bodett aus. Die beiden großen Hallen iti der Mitte des Platzes
und» die drei Hallen tiiti das Rollseld stehen in rotem Feuer«
scheut. Wenige Sekuiiden später liegen dichte schwarze Rauch-ivolkcn über der Stätte, an der unsere Bomben ganze Arbeit

Nichts ist da tiiiteu ganz geblie-
beti. Die Maschinen, die zttr Zeit unseres Angriffes noch
aus dein Rollfeld standen, siiid vernichtet.

Das gleichsesBild aus den Flugplätzem die ivir wenig spä-ter iiberfliegen. iieberall sitzen die Bomben mitten im Ziel.Rechts unten sclnveleit die lieb errefte eines Llrfeitalgz

Britistlier Geheimdienst am Werk
Die Reichsregierung warnt die Regierungeu von USA.,
Mexiko und Panama vor englischen Provokatioiiew

DNB. Berlin, 3. Juni.
Die Reichsregieriiiig hat Montag den Regierungen

von USA., Mexiko und Paitaitia mitgeteilt, das; sie aus zuver-lässiger Quelle die Melduiig erhalteii hat, dass der b r i tische
Gehciiudiensl eine große Aitza l Ageitten nach Mittel-
anterika, vornehmlich Mexiko iind atiaina, cntsaiidt ha e,uiti Zwischenfälle vorzubereiten, die nach den Wünschen ihrerUrheber in den Vereittigten Staaten eine feitidfelige Haltung
gegen Deutschland hervorrufen solicit. Nach den der Reichs-
regieriing ziigegangettett Jnforniatiouett handelt es sich dabei
unt zwei Pläne:

l. Versuch der Kontprotitittierung Deutschlands durch erfun-deue Enthülltiiigen angeblich deutscher Komplotte in
Mexiko

2. Sabotageakte des englischen Secret Ser-
vice gegen den Paiiaiiiakanah die Deutschland zugescha-ben ivcrdcn sollen.

Das A tiswärtige Aiiit gab Montag den genannten Re-
gierungen von dieser Information iiiit deiii Anheiiiistelleu
Kenntnis, die erforderlichen Niasznalsiitett zu ergreifen, ttittdiesen Llktiottcn des englischen Geheinidiciistes vorzubeugen, die
eine ernste Bedr uitg der gtitcii Beziehungen der amerika-
itifcheft Länder zii Deutschland bezwecken.

schiihmaitnaiiitien �neuen liritisiite
seeiriegiiihtnng

Englands Angrisse aus iittbetvaffiicte Handelsschiffe
Während der letzten Monate sind iti verschiedenen Fällen

britifche U-Boote und Flngzeiige gegen iinbeitiasfiiete deutsche
Handelsselsiffe ohne Durchführung eines prifettrechtlitlseii Ber-
falsretts unter unmittelbarer Anwendung von Vjaffeiigeivali
vorgegangen. So sind die voti der britistheii Admiralität zur
ilnterbinduiig der deutschen Transporte nach Norwegeit einge-setzten U-Voote grundsätzlich warti it ngslos gegen die auf
hoher See befindlichen deuischett Schiffe vorgegangen, auch wo
es sich tiiii reine tspaitdelssclsiffe lMaterialtransporte nndSchiffe, die iiiit den ntilitärischen Aktioiieit iiberlsatcpt nich?
in Zusammenhang standen! handelte.
· Von deutscher Seite ist» zii deiti Vorgehen der briti-
fCÜQll ii-Boote und Flngzeiige sestznstellein daß es·»sicl! bei deinivartiiiiigslosen Liorgeheit der britifcheti Streiitraste i_iui eine
non der britischeii Admiralität befohlen« systema-
tische Verschärfiiit der Seekriegsiihriiitg handelt. Die-ses Vorgehen steht itii uiiderspruch zu deii voller�rechtlich ail eineinaiterkaniiteit Regeln des See-
kriegsrechtes un stellt insbesondere eine krasse Verletsiitig des
Londouer U-Bootprotokolls voni 6_ 11. l936_ __r_. Ei land
kann das Vorgehen feiner See- und Luftftreitkritste nicht iiiigerinHsteii als eiite Ver eltiingsattion gegen ein angeblich glei-ches erhalten der deut cheit Seestreitkrafte rechtfertigen. Denn
die deutschen Streitlräfie fuhren auch in deii Seegebteteit vor
der englischen Küste den Handelskrieg streng nach den Regeln
des Seekriegsrechts Das eiiglifche Vorgehen ist tiiti so veriverf-licher, als der britifcheii Lduiiialitat bekantit war, daß die
deutschen Handelsschiffe ebeusausnahmslos uiibewaffiiei waren.

Damit ist England zu einer Art der Seekriegfiihritiig über-
Rgangeiy die es bisher titiberethtigterweise Deuts latid zuinorwurf aeinaiht und als brutale Barbarei beze ebnet hat.

Von deut cher Seite nd inzwischen bereits alle erforder-
lichen Maßna taten getros en worden, um die deutsche und neu-
trale cindelsfchifsahrt im erei der ·
Deut chand besetzten Küstengewiisser gegen dtis viillerrechtsswidr ge Vorgehen der englischen Sees und Lnftitreitkräfte wirk-
sam zu schützen.

o wie die neutralen
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das durch Vontresfcr vor«
sichtbar leuchteii die hellen · eines Tant-
lagers zti uns heraus, dessen reiche Vorräte durch einen
ivohlgezielteit Wiirf in Brand gesetzt wurden.

Die Schreiberlinge an der Seine werden es nach dieseiii
Attgriss schwer haben, »vor ihrer Leserfchastzu bestehen. Schwel-ersullt horte die Bevölkerung der französischen Hauptstadt in
ihreiuKellern Stunden hindurch das Dröhiteii unserer Kampf-iitafch ten, die ihre Bomben dahin brachten, wo sie sie habeiiwollten.

Jetzt wird kein Leiigiieii und keine Veschöitigiiiig iuehr hel-
leii. Nach dein 3. Juni wird ganz Frankreich wissen, welchesLos ihni beschieden ist. Kriegsberichter R o b e rt Ba it r

Paris keine unoerteidiate Stadt
Aiiierikatiifclser Hinweis aitf die Befeftigititgeu iiiid die

Erklä szoiie

zerstört wurde.Weithinla m iti e n

rung zur Krieg
Wie die atiierikanische Nachrichtenagetitiir Asfociated Prof;

feftftcllt, vertreteii einige Washiitgtoner Militärftelleii die Atti-
fafsting, daß Paris keine iinverteidigte Stadt sei, sondern
ivcgeii seiticr vielen Befcftiguttgeti ringsum sowie ivegeii seinerLufthäfeii iittd Fltigzeiig- iitid Munitioiisfabriketi als itiili-
täristhes Objekt klassifiziert werden könne. Ein wesentlicher
Teil »der frauzösifcheit Jndiiftriem so werde hinzugefügt, lon-zetttrccre sich iti iiiid iitii Paris. Auskerdeut werde daran er-
iititert, dass die fraiizösifche Regierung ini vergangenen Nionattsisgrits zur Kriegszoiie erklärte tittd die Niilitärvertvaltiitig ein-i sr e.

Afsociated Presz erklärt weiter, das; die Vereiiiigteit Staa-Leu bisher von der französischen Regierung keiiie Mit«
ieitiiiig erhielten, wonach Paris als iiiiverteidigte Stadtanzusehen sei �JJiau erinnere an eiite dahingeheiide T1.siittei-
iiitg der belgischeii Regierung liiiisichtlich Briissels, und glaube
n einigen Kreisen, aus dein Fehlen einer ähnlichen �Mitteilung
Frankreichs schließen zu können, daß Frankreich Paris nichtiir eine tiiiverteidigte Stadt halte.als

Dlese Feststellungen von auierikauischer Seite verdienen
festgehalten zu werben; beim schon sind wieder die berufs-
mäßigen sieher au der Arbeit, iiiii die Bontbardierttiig der
Pariser Militäratilccgeii zu einer iibleii berge gegen Deutsch-laitd aitszttiverteit. Nach detii Litftboinbardeinent voii Parisverbreitete der Loiidoner Riindfunk sofort die Lii·enineldiing,
daß eine der deutschen Boiiibeii die ainerikanif e Botschaft
iti Paris getroffen habe und titir wenige Ellen von den:
aiiterikaitifclieii Botsciiafter Bitllit entfernt explodiert sei.
Tatsächlich hat sich Biillit während des Botitbardenieitts gar
iiicht in einer Botschaft aufgehalten, vielmehr besaitd er sich
zum Frühstück beiiii ranzösischeu Luftfcihrttiiinisten WährendBnllit nit den anderen Gästeit in den Keller �ichtete, fiiid
dann eiii ge Bonibeii iti der Nähe des Licstfahrtiiiitiisteriiinis
niebergefaiieit. Detii Botschaster selbst ist nicht das geringstegeschehen. Jiit übrigen ist, iiiit es noch einmal zii betonen,
Paris Kaiiipsktebiea so lange die oberste Kriegfiihriiiig inFrankreich diesen Zustand fiir richtig hält.

Wieder schwere Välterreiittsiierleduna
Trotz klarer Kennzeithniing Boinbeti auf deutsches Krankenhaus

Atti 28. Mai, l.45 Uhr nachts, warfen feindliche Flieget
zwei Bomben auf das NotbtirgwHiiits in NeußsGreveiis
broich, das ziir Zeit als Reservelazarett dient, iind zerstör-teit eiiieii Flügel tKapelle, Klaiisur der Schwefteriii Eiiie wei-
tere Bonibe fiel iti dett Garten des danebenliegeiideii städti-
schen Krankenhaiises Vier Personen wurden verletzt, davon
zwei Schwestern. Beide Krankenhätifer sind auf beni Dach
durch ein großes rotes Kreuz gekennzeichnet.si-

Wie zahlreiche andere Fälle seit deiit t0. Mai beweist auch
dieser Bonibeitabwiirs die völlige Planlosigkeit, ittii
der die eitglifcise iiitd sranzösifche Litstivaffe ihre Llngrifse auf
deutsches Reiclssgebiei vornimmt. Wahllos erfolgen die Botti-
beiialtwiirse aiif iiichtiiiilitärifclie Ziele, aitf ftädiisclse Wohn-
viertel, Flecken. Dörfen Wald tiitd Feld, ohiie fede Rücksicht-
uahme auf die Zivillievölkeriiitg Jit wiederholten Fällen warsogar die ausgesprochene Absicht d e r fe i n b l i che it F� l i e-
get erkennbar, iiiii Piasclsiueitgeitielsrfeiier Zivilpersoiteit inverfolgen. England tiiid Frankreich stellen sich mit solcher un-
veraittivortliclseit Handluitgsiveise selber außerhalb des
Völkerrechts

Protest gegen Frankreichs« Kultur-
schande

Scharfe Erklärung einer belgischen Gemeinde.
Die größte Kulturschanda die fiel! die Westmächte an? in,diesem Krieg wieder zuschulden kommen lassen, ist die sitt-

idung chwa rzer Trttppen an die Front zur ,,Verteidi-gung der enropäifchen Zivilisation gegen die nazistifchen Bar-baren". Gegen diese Schamlosigkeit empören fich nicht nur dasneutrale Ausland, soiiderit in erster Linie die Nationen, denen
durch die farbigen Truppen aus deiti Jnnern Afrikas ,, e-
holfeii« werden sollte. Das geht aus der nachfolgenden »r-
klärting hervor, die die Einwohner von Marbais out
19» Mai abgaben:

»Wir llitterzeiclsticta Bürgermeister und Einwohner vott
tliiarbais, erklären, das; vor der Ankunft der dcutfcheit Triippen
iti tiitferer Gciiieitide farbige Soldaten des französischen Heeres
zahlreiche von iinsercr Bevölkerung verlafsene Wohn it ii-gen besetzt und geplündert haben. Aus dieser Tat«
fache gelangen an uns eiitrüstete Bcfchtverdcii der von ihrer
Flucht bereits zurückkoitiittettdeii Bewohner. Wir stelleu fest,
daß gleichartige Handlungen auch von Soldaten der verbünde-
ten Arntszecn selbst begangen wurden«

Auch die Holläiider können von der Liebenswiirdi -
keit ihrer »Verbiiitdeiett« iiianches erzählen. So verössentli i
der Antfterdamer ,,Telegraaf« den Erlebnisbericht einesholländifcheit Unierofsiziers der mit zahlretchen anderen Kame-
raden nach Frankreich iierfclsleppt worden ist. Die Franzosen
versuchten die holländischen Soldaten von Dünkirchen aitf
einein großen Frachtschi f iiach England zu bringen. Kurz hin-r der französischen Küste wurde das Schiff durch eine dentsche
xliegerboitibe mittschisss getr seit. Unter den holländifchenSoldaten ivareti 20 Tote und 70 Schwerverletzte u beilagen.>ie Ueberlebendeti konnten bei·Ebbe watend pranzösif en
ioden erreichen. Dort ha

essen noch zu» trinken· bekommen. Auch·gestattet, daß sie ihre Kleider trockneten. Sie _worben wie Verbrecher. Schließlich wurden sie von deut-
chen Soldaten befreit und zuriickgebracht Bei den deutscheti
ruppen sei das Leid der Holländer glücklich vorbei gewesen.

Das gleiche Blatt berichtet von der fchändlichen Behand-
tnu von holländischeu Fltichtkingen in Nordfranbrei . S tein Gla " " tli
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Gugßaesdo �Mandant-Sieg
Wik haben iti · alle eirrtx und! die· kärglichentxzieverreste der brtisistxllilisisilseglietilssioiteitghabeu sich geirrt, wenn

sie annehmen, sie feieti iti paiiischeni Schrecfen vor den Deut-
schen geflohen. Jui englifcheit Lügenmiiiifterittiit·hat» niaii
lebt festgestellt, das; die große Flanderii-Sch!t1cht, sich limited«Mehl« öll einen! iiberwältigeiiden englisckkskbllzesls et! Steg!
gestaltet! Das große Wiinder hat begounenl? wie Deutschen
kehekkschetl ztvar die ganze Kanalküsta Ü? Vesltldetl sich Mel! III!
Besitz de! gesonnen Wasfenaiisriistuitg der eng!ifPIHrauzositcheii
Nordarmee, gaiiz Nordsraiikreich befindet sich bis zur Soiiiitie
unb Aisiie fest in ihrer Hand. Aber das ist kein Sieg, das ist
eitie fiirchibare deutsche Niederlage. Die Deutsche« Wissens
iiuruocls nicht; denn sie haben nicht, wie sie annehmen, deii
ettgtlsekleii nnd französischen Divisioneii fehl· früh�??? Verluste
belgebktteklb haben nicht iuindesteiis 330000 Eiiglander iiiid
{frontalen gefangen: Die Opfer ihrer Waffen, ihrer Flzigzciigiy"her Panzer sind alleiii Frauen und Kinder. Denn die Deut«
schen, das hat sich ietzt heraiisgestellt, sind miferable Soldaten.
Glati iiiaii etwa, sie vermögen einen englischen oder fraii-
zosischeii Soldaten zti treffen, eiii engllsches Kklegss Oder
Tkaltsportfclsisf zu versenken? Keines-Wegs, sie bieten sieh aiis-
gerechnet kleine Kinder, Wahns, Frauen, steiiialte Greise her-Mis- die sie reiheiiweise dahiiiitiähen. So find eben die Dein-
sehen. Aiis dein kleinsten Transportschiff treffenihre Tlliaschisitengewehrkiigelii höchstens Frauen, die gerade ihre schwersteStunde erleben, treffen harntlose kleine Mädcheii die sich ängst-
lieh an die Tllktitter schtuiegetr Wenn es·uicht es« etlgtiselles
Lügen  tvill sagen Jnforiiiations-! -Miiiisteriiiiii gäbe, würdedie Welt solche Sihaiidtateit der Deutschen nie erfahren. Vseiiii
Britein �Reger uiid Franzosen ganze Gebiete Belgieiis eiitvöl-fern iiiid Tausende und aber Tausende der bedauernsnierieii
Menschen zwaiigstoeise nach Frankreich verschleppeiu wenn siedie Wohnungen der Bevölkerung itiid der Vertriebeiteii aus-
plüitderin zerstören, wenn sie waffeiilose Riensclseii erinorden
und belgische Soldaten hinterrücks in Llliafseii erfchießen so
sehen das tiitr die Deutschen so an. Die Wahrheit sieht anders
aus, so ineiiieii wenigstens Diisf Eooper itnd Genossen: Die
Engländer wollten verhüten, daß die Bevölkerung in deiitsche-
Häiide fällt, niaii wollte sie verhindern, festzustellen. daß der
Deutsche nur gegen die bewaffnete Macht kämpft: denn solche
W rheit ist deii engliscl-französischeii Kriegszieleii iiiid Kriegs-
niethodeit abträglich. Was soll auch der gaiize Krieg gegeiiDeutschland, iventi die Welt nicht davon überzeugt wäre, daß
England deii Krieg nur der ,,Zivilisatioii« wegen führt, wenn
sie nicht daran glauben würde, daß das Rote Kreuz für die
Deutschen nur die Taritiiiig fiir ihre Greiieltateii wäre. Die
Flanderii-Sck!lacht. die niilitärisch ein aitch fiir Laudon fest-
stehender iiberwältigeitdcr deutscher Sieg ist, tiiiiß diirch dasLondoner Btittider zii einem englischen Sieg der � Greuelliige

Die traute Lage m Frankreich
Ein Augeuzeugeiibericlsn Die größte Gefahr droht« im Innern.

Jii Sau Sebastian treffen fortgesetzt laitge Autokoloiiiieiiniit Flüchtliiigeii aus Frankreich ein. Vertreten sind fast alle
btatioualitatett, besonders Eiigländer. Eiit Augeiizeiige beriet!:tet über die wahre Lage. Ueberall herrsche die �JJiet__nung� das;
selbst ein Wunder Frankreich nicht mehr retten koiiiie. Rie-iiiaitd getraiie sich, die inilitiirische Lage zu erorterti, da» die
Angst vor drakonischeii Maßnahmen· gegeit»tog»e-iaiiitte Desaitisteii groß sei Die Savotageakte iialsitieti taglichzu. Sie französischen Trnppeii seien it iidiszipliniert
Zuiii Schluß betonte der Augeuzeiige iiberwiegetid werde dieAnsicht geäußert, das; fiir Frankreich die großte Gefahr
ini Innern drohe.

5o iitaüit man Märtyrer
Mr. Btillitts iingeplahte Fsrühstiiiksboiiibe

Mr. Btillitt, anierikatiischer Botschafter in Paris, hates wieder eitiiiial verstanden, sich zuin Ljlittelpiiiikt einer eben«
lächerlichen wie durchsichtigen Seiisatioti zu inacheitMr. Bnllitt liebt das Als aiii 3. Juni von deiitscheii Flug-

zeugeu niilitärische Anlagen von Paris lioitibardiert wurden,frulijltiickte Mr. Bullitt gerade beim srauzösischeii Liiftfalirpiiiinip er.
bittchdeiti die letzte deutsche Boiitbe gefallen war, hatte der

aiuerikaiiitche Botschafter feiii erstes Telephoiigesprlich iiiitWashington. Dieses, wie alle anderen, liehaiidelte ausschließ-lich eine Baume, die laitt Telephonat Nr. l ii n r sechs F it fz
vott iliin entfernt iiiedergegitiigeii ist, aber nicht explodierte
»Die Vorsehung steht itiir zur Seite, Gott ist iitit mit�, so
meldete er seine Rettung. Attf Grund des zweiten Telephon-
gesprächs niit Mir. Bitllitt erschienen jenseits des Ozeans sehrbald die ersten Extrabliitteu die in Rieseiiletterii voii dein
gliicklicheti Zufall sprachen, der dein liSAxBotschafter in Parisdas Leben rettete. Dauiit war Bullitts Ziel, sich itnd itiii ihm
gaitz USA als ,,Märthrer der deutschen Aggrefsioii« hinge=
stellt zii wissen, bis zu einein gewissen Grade erreicht Tllach

»eineni dritten Telcphonat gab Biillitt einen telegraplsisclieii
Bericht nach Washington iiber seine iriiinderbttrc Rettung, in
dein es "esz: ,,Wir»giiistcii nicht iti einen Luftschiitzraiiiiu fon-
derii blieben aus deitt Balkon, iiiii Fliigzeiige anzusehen Eine
slliiiiiite später fiel eine Bouibe auf ein Feld iii etwa 100
Yards Entferitiiiig Eine weitere �Bombe fiel direkt aiis
das Dach des Ziiniuers, in das wir uns zitriicigezogeii mitten.
jedoch sie cxplodierte iticht.«  iti einer späteren Berichti-
giiitg gestand �litt. Btillitt, das; er gerade-ini französischen Luft�
falsrtiitiiiisteriiitti friihstiickte

Die sagenhafte �Bombe des Herr-it �linltitt hat ihtii nichts
weiter getan, aber ihm Stoff fiir citi rundes Dutzend wett".
phongespräche geliefert, die Stier. Bullitt zit dein von ihiii an-
gestrebten iliiihnie verhelfen inögeii... _

Vritiiilte sllaiiereimetliodeii
Gcfaiigeiie deutsche Flaksoldateti gefesselt.

tPK.! 311 einem iinerhörteii Vorfall kaut es ani 23. Nlai
.«t Ardres unweit von alais. Bei einein Feuerüberfall
ans deii Troß einer deutschen Flakabteiliiiig wurden von Eng-
länderit in Ardres fünf deiitfche Soldaten gefangengettotttmett.bl e

. e Eitgländer sie bis aufs Letzte
auspliiiidertein ihnen Taschenuhren nnd alle Wertgegenstaitde
sofort abnahnieinjtändig gegen sie Todesdrohtiiigeii aus-stießenitnd ihnen die Hälfte ihrer Erkeuiiuiigsmarke abbracheii, nein,die deutschen Gefangenen wurdeit auch an Hunden und Fiißeii
gebunden!Heute sind die deutschen Soldaten wieder befreit, da die
Englcinder bei deni Eindringeit der deutschen Truppeu Ardxes
luchtartig verließen, wobei sie auch die Gefangenen zurück«

D· Soldaten stehen vor uns. Die HandgelenkeArme frei und unbehindert zu
itßknöchelm engen der barbari-

ichen Methoden der so christl ch-deniutsvo en Engländen
Diese Handluiigsweise der en kifchen Soldaten spri �t tirsich itnd zeigt, mit welchen ,Kolon altnethoden die Eng an er

in Frau reich gegen uns Deutsche kämpfen.
Kriegsbericbter Wolffram.

� e u
Ho iali der »als-erreiche einem aus

 Ermübet, ausgehuugcrt ttiid zcrlunipt kehrten die Britcu heim.
Der· »Wer« Barthen« votu 3. Juni verofsciitlicht einenBericht iiber die ,,glorreiche Rückkehr« � wie neue; nennen -

l-ritifcher unb fraiizösischer Arnieereste aus Dunkircheii nach Srnglattb. Der Bericht trägt deii schwungvolleii Titel »Diese
Ukäiiiier waren keine Besiegten» Wie sehr fiel! der Inhalt des
Berichts iiiit dieser Ueberfchrift deckt, ergibt iich aus folgenden-
Llitsziig der Schilderung eines Augeiizeiigeiu · »

Eritiüdcu ausgchieiigert iiiid zerliiiiipt kehrten sie zurück.Von drei Seiten an leicls tvurdcti sie iiiit �Bomben iiitd Gratia-
teu belegt und tiiii tcii sicl zum Meer zurückziehen, niit nur
das Leben zu retten. Die ». eiinkelsrer« wurden auf allen mög-lichen Arten von Schiffen und �booten »Aus des« Hvlle des
anderen Kanaliifcrs« durch deii Vorhang von Feuer uiid Gra-
tiateii herausgehglt Sie gewannen recht und schlecht· die S·i·hiffe,
iiiiiiier unter Graiiatew iiiid Bonibenhagct Die Niaiiiier
konnten sicls kaiiiit noch aiif deii Beinen halten. Es war keine
Zeit, Vcrwtindeteii regelrechte Verbaude anzulegen. Vielewaren barfuß oder nur auf Strümpfen, Sie hatten solchen
Hunger, dttfz sie troclcnes Brot tote sclsoneii Kuchen nahmen.

Aber � »diese Mäiiiier waren keine Beile ten«, laiitet die
lieberschrift »Gläitzeiider sliiickzitg«·,· ,,Glo·rrei es Epos« usw.
usw. rufen sie, so schreien sie, so brzilleii fte_��_ uudiuerkeii garn· t, daß sie daniit nur blittigett Hohn aus ihre eigeiieii Sol-
dateii schüttelt.

Sclbftniord nach Erreichen des retteitdcit users.
Ju einem in Oxford aiikoniiiieitdeii Zug, der heiinkehrende

Soldaten des briiifcheit Expeditioiiskorps beförderte, wurde
ein englischer Offizier erfchosseii attfgefiiiideii. �man nimmt an,daß er unter deiti Eindruck des katastrophiileii brttischcn Rück-
zuges Selbstniord begangen hat. Ein« Symptom der seelischeii
Zerntiirbiiiig des gefloheiieii Expeditioiiskorps.

beimitatteu des ganzen Volkes
Es ist ein Zeichen der großen Bedeutung, die auch itn

Kriege der Weiterführung der Jugendarbeit beigemessen wird,wenii der Führer neben den soiist ausschließlich zugelasseuen
Saiiinilitiigen für das Deutsche Rote Kreuz der Jugend wie-
der denReichswerbes und Opfertag für die deutschen

e» J 11 g e n d l! _e r b e r g e n geschenkt hat. Für den Frieden ge-eii � im riege bewahrt! So latitet die Parole, unter,
der iesinal die Sammlung steht. Zwar kann das Jugend-
herbergswerk iti diesein Jahrsuicht mit einein Baiiprogramni
aufwarten, auch steht das Jitgendwaiiderti im Kriege nicht
an erster Stelle, deiii1och liegett aber die Jugendherbergen nicht
brach, sie sind ini Gegenteil ein wichtiger Teil der inneren
Front geworden. Etwa die Hälfte der Jugendherbergen ist iti
ben Dienst des großeii deutschen Abwehrkanipfes gestellt. Die
Jngeiidherbergeii wurden Lazarette iiiid Hilfslazarette, siedienen der Wehrtiiacht fiir Uitterkiiiifte, dem weiblichen Arbeits-
dieitst als Lager, sie wurden Heime fiir Rückgesiihrta für volks-
deittfche Flüchtliiige iiiid Uinsiedler, sie wurden Kiiidergärten,Heime fiir erholuiigsbediirftige Rliitter und Kinder. Die
Jugendherbergeii siiid Heiiustätteii des ganzen Volkes gewor-den, sie habeii neue kriegswichtige Aufgaben iiberiiottitiieit. Der
nicht lieaiispritchte Teil der Jugeiidherbergeit steht auch iti
diesem Soiiimer der Jugend ziir Verfügung. Die Einfalt-«
bereitschast dieses einzigartigeii deiitscheii Jugeiidwerkes durch
deii Krieg zu erhalten und fiir seine großen Aiifgabeii nachdein Siege zu sichern, ist der Zweck der Saiiiiiiltiiig, zu der diestiller-Jugend aiii louiiiieiideii Sonnabend tiiid Sonntag iiti
ganzen Reiche niit ihren Saiunielbiiclsseii atitritt. Sechs hübscheGlasabzeicheii niit Riineubilderii werden zitiit Erfolg des
Reichswerbæ itnd Opfertages auch ini Kricgsiahr 1940 bei-
tragen.

Ausklang des cöchlesisckseu Mufikfestes
Der Musik auch iti ihren tiiiprobleiiiatischereiu·leicht be-

schiviiigtereti Formen beiiti Schlesischen Plgisikfest nGörlitz ein Recht unb einen Platz zu verschaffen, war die
schöne und dankbare Aufgabe einer �groben Orchester-Musik«, die ani vergangenen �Jlioxttagabettb iti der Gorlitzer
Stadthalle zugleich deii Ausklaiig dieser an erhebendeu Erleb-
itisseii so reicheii Tage bedeutete. · ·Eiti fein gewähltes Programm gab dem Vernuttler dieser« Aufgabe, dein Städtifcheii Orchester Ctörlitz unter Leitung von
Kapelluieistcr Walter Schartner, alle Islöglichkeiteii eines großcii
Erfolges. Durch die ,,Liistige Ouvertiire« von· Gerhgrd Strecke,das Vorspiel zuin 3. Akt der Oper »Die heilige Krone« voti
Heriiianti Buchal, die ,,Böhiitische 9Jkiisik« voit Siegsried W.ibliiller und vor allein durch die geniale ,,Eulenspiegel«-Musik
von Richard Strauß, der Krone des Abends, blühte eiiie froh-
bewegte Stiiumung auf. Köstliche niusikalische Juwelen inder reichen Dsarbietitugsfolge waren auch die schwuitgvolle
Ouvertiire zu der Oper »Das verlorene Paradk:s« von Karl
Szuka uiid die unsterblicheti »G�schichteit aus deni WienetWind« von Johann Strauß. Stürme der Begeisteruiig lotte
ferner ållkarcell Wittrisch mit drei Liedern voii Richard Straußund vier Liedern von Hertiianii Löiis in der Vertoiiung voii
Gib, Kiinneke aus. ·

Eine Fülle von Anregung und Erhebung unb neuerLebenskraft ist von diesen Görlitzer Festtagen der Kunst in die
Herzen der Besiicher unb diirch sie ins Land hinausgetragen
worden. Jn glänzender Weise hat das Fest inibesondereii
deii hohen Beitrag unserer schlesischeti Heiniat für die deutscheKultur nachgewiesen. Aufs neue hat das Z est die hohe Auf:
gäbe erfüllt: eiii Pfeiler deutscher Kultur iin deutscheii Ostenzu cui.

3!., . »« __ -. �  _
Die deutschen Jungen und Milde! haben im

Ktiegsdieust ihre Einfcitzbeteitfthaft bewiesen.
Hilf Dis mit Deiner tönende, die Jugend-

herbei-gen, die ihnen Freizeit und Erholung
geben. zu fördern und zu erhalten.

Neiilisovfeiing fiir die deutschen
Ittigeiidlierliertieii am 8. itnd 9. Iflllit i940

matnslau, ben 5. Jni 1940
Rkllllslllkklllsgztlld Ollfkkltlg im Wiege?it· antworten.
Wenn am 8. und 9. Juni dieses Jahres die Hltlers

Jugend zum Reichbopfertag für die deutschen Jugend-
berbergeti mit den Sammelbüchsen und dem Verkauf der
Runen an das deutsche Volk herantrlkt mit der Bitte,
etwas für das deutsche Jugendberbergstverk zu spenden,
dann ist es wohl möglich, daß diese Frage auch einmal
aufgeworfen wird. Die bcste Antwort ist allerdings allein
die Tatsache, daß der Führer persönlich seine Zusiitnitiutig
zur Durchführung dieser Sammlung gegeben hat. Die.
Bauten des deutschen Jugeudherbergswerkez die in den
sechs Frledenejabren der nationalfoziallstifchen Regierung
entstanden, sind für die Heimat und auch für das Ausland
Zeugen des Anfbauwillens der jungen Generation. Aus
der Jdee der Nachkriegezelh der wanderndeu Jugend ein
Obdach zu geben, fcbuf der Nationalfoziallstitus die
Forderung, die Heimstätten der Jugend für Fabrtem
Schulungelager und Freizeit mit allen Mitteln schön und
würdig zu gestalten. wer Aufbau war in vollem Gange
und in allen Teilen Großdeutfcblands stehen neue Häuser,
die der Stolz ihrer Umgebung sind. Noch müssen allerdings
auch übernommene Jugendherbergen in Betrieb gehalten
werden, die neuen Anforderungen nicht entsprechen, es ist
aber unmöglich, alle Aufgaben niit einein Mal zu be-
wältigen. Der Krieg hat die Bautiitigkcit unterbrochen,
der größte Teil der Mitarbeiter des gesamten Reichs·
verbandes für deutsche Jugendberbergen steht unter dcti
Waffen. Gerade jetzt ist es doppelt notwendig, das bereits
Geschaffeue zu erhalten und den Grundstein zu weiterem
Auf- und Ausbau nach dem Kriege zu legen.

Hitlerjugend und BDM erfüllen in dieser Zelt ttiit
Begcisterung die ihnen zugeteilten Pflichten, in ihrer Freizeit
folleu sie aber nach wie vor die Möglichkeit; zur Schulung
und Erholung in den Jugendherbergen haben. Und weiin
auch die Großfahrten jetzt selbstverständlich ausfallen, so
kann auch hie engere Heimat während der Serien zu Fuß
oder zu Rad erwandert werden . . . mit dem Ziel einer
Jugendherbergel

Während den Wesimächten jedes Mittel recht ist,
Deutschland zu schaden, beweist das deutsche Volk au:
Samniellag der Hitleijugend, daß es bereit ist, ein Friedens-
werk nicht nur zu erhalten, sondern eh in hie Lage zu
sehen, sofort nach dem Kriege seinen weiteren Ausbau in
Angriff zu nehmen. Das Motto des Tages lst zugleich
der Dank und ein Hinweis auf die Zukunft:

Gcfunde Jugend, wehrhaft Volk!

Sitzung der Gemeinderätr.
Die Tagesordnung der letzten Sitzung der Gemeinde-

räte am 30. Mai 1940 wurde in folgender Weise erledigt:
Der Bau von Waldarbeiterwohnungen im ftädtlscbeu Foist
wurde als wünschenswert erachtet. Der Bau mußte jedoch
zurückgestellt werden, bis die Finanzierung des Bauvorhabetts
sichergefiellt ist. Jm Zuge der feit einiger Zelt elngelelteten
Vekäußekuttg ftädtifchen Hausbesitzes wurden gegen den
Verkauf einiger städtischer Grundstücke Bedenken nicht er-
hoben. �� Gegen die Festfetzuug der Kanalgebühren nnd
der Kanalbelträge für das Recbtiungsjahr 1940 in gleiches:
Höhe wie im Vorjabre ergaben sich keine. Bedenken� Dem
Nachtrag zum Ortsstatut über polizeitnäßige Reinigung der
öffentlichen Wege wurde zugestimmh Danach werden künftig
die von den Straßenauliegcrn zu etitrlchtenden Beiträge
Utcht Mehr am 1. ttach Ablauf eines jeden Vlerteljabreh
sondern bis zum 15 des zweiten Monats eines Vierteljahres
erhoben. ��� Gegen den Abschluß eines Miettk und Leib-
vertrages mit dem Ernährungsbilfdwerk ergaben sich keine
Bedenken. � Von dem Jabrcdabfcbluß und dem Geschäfts-
bericbt der Stadtsparkasse für das Kalenderjahr 1939 wurde
niit Befriedigung Kenntnis genommen. � Den Gemeinde-
täten wurden die Gefchäftsbecicbkq Bilanzen und Gewinn-
und Verlitstrcehnungen der Stadtwerke für das Rechuungss
fahr 1938 vorgelegt. Die Stadtwerke wiefen auch im
Geschäftsjahr 1938 eine günstige Entwickelung auf.

= Kriegsopfer erhalten Krankengeld. Das
uationalfoziallsttscbe Deutschland hat fortgesetzt an der Ver-
besserung der Soldaten» und Hinterbltebenenverforgung und
-fürforge gearbeitet. Besonders begrüßt wird von selten der
Kriegsverlehten das Vctflchern Befchadlgteiy die wegen der
Behandlung eines Dienftverscbuldigungsleidend auegesteuert
worden sind, bei Erkrankung an einem anderen Leiden bis
zu einer Gefamtdauer von 26 Wochen auf Rechnung des
Reiches Kratikenbilfe erhalten. Bedingung ist die fortbestehetide
Mitgliedscbaft bei der Krankenkasse, die auch die Kranken·
bilfe nach her Kassensaßung hurchfiihrt. Krankengeld und
Haus-gelb können im Rahmen der Bestimmungen des
Reicbsvctsicberungsgefetzes gewährt werden.

=- Soldaten dankten. Für eine aus der Sammlung
für die AlfredsRofetibergsBucbfpende erhaltene Feldbüchetki
dankte der Führer der Einheit mit folgendem Brief: »Wir
wiffenaile, wieviel Arbeit Ihr damit gehabt habt und
welche Opfer es für den einzelnen bedeutet, ficb von einem
guten Buch zu trennen, da« einem vielleicht durch ein per«
sönliches Andenken lieb geworden ist. Umso grösser: lst auch
unsere Freude in dem Bewußtsein, daß nich: nnr m}; sgk
die Heimat da fludyfondern auch hie Heimat für uns ein.
steht, und daß uns ein unlölsbares Band zusammenhält.
Nochmals herzlichsten Dank für die viele Mühe und Arbeit. . .«



Sinn und Arbeit des BDJJD
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Nach kurzer Unterbrechung hat· der Reichsseiider·· Breslaiiseiiie Friihsenduiigeii unter dem Titel »Bau er« hör&#39; zu i«wieder aufgenommen. Diese BaiieriirisiiYsss «. finden
jedoch vorerst« niir aii jedem Tllioiitag, Ijkittwoch und Freitagzur gewohnten Zeit von 6 bis 6.10 Uhr statt. �- Außerhalb
des neug�estalteteii Programms des Großdeutscheii Rundfunks
bringt der Reichssender Breslaii kiiiiftig an jedem Dienstag,Donnerstag und Sonnabend in der Zeit von 8 bis 8.15 Uhr
früh eigene Sendungen für die Fraii, in deren Ver-
lauf aii jedem Sonnabend vor allem Anregungen und Hin-
weise für die Pflege des Kleiiigarteiis gegeben werden, dem
in der Ernährungssiclieriing unseres Volkes eine besondere
Bedeutung zukommt.

Reiiiislarten iiir Urliiiiber
Zur Herbeifii ruii einer einheitlichen Urlaubsverpflegiiiig

allerVersorgiings ere tigten, die iiber Lebeiisiiiittelkarten iiicht
verfiigeii, weil sie Gemeinschastsverpflegiing erhalten tAiiges
hörige der Wehrmachy des Reichsarbeitsdienstes der Schutzz-
gliederungeii außerhalb der Wehriiiacht, Westwallarbeiter iisw.!werden diirch Erlaß des Reichsmiiiisters fiir  Ernährung und
Landwirtschaft Reichskarteii für Urlauber eingeführt. Die fiirdas gesamte Reichsgebiet ge teiideii Karten können aus Grund
eines ordnungsmäßigen Urlaiibsscheiiies von jedem Ernäh-
rungsaiiit  Karteiiftelle! ausgegeben werden. Sie sind iiiir iiiit
Unterschrift und Dieiistfiegel der Karteiisielle gültig. Die Ur-
lanberlarten werden iii siebenffach verschiedener Ausfertigiiiig
gis Karten fiir je einen Tag, zw i, drei, vier, fünf, sechs nnd
sieben Tage eingeführt. Die Uriauberkarteii berechtigen zumBe uge der Lebeiisiiiiticl und Speisen für die Dauer
·Ur aubes Sie verlieren vier Wochen nach der Aiisstelliiugihre Giiltigkeit. Bei längereiii a s vierivöcliiiieiii Urlaub sind
zunächst niir Karteii fiir vier Wochen aiisziihäiidigeiu Wehr-
iiiaclitiirlauber erhalten fiir die Hinreise zuiii Urlaiibsort so-
wie sur eine Urlaubsdauer bis zu drei Tagen einschließlichz,!in- und Riickreise ihre Urlaiiberkarten durch die Kouimandaii-
iiiren und Standortältesten Fiir Dieiistreisen erhalten Wehr«machtangehörtge, die keine Lebensinittelkarten haben, wie bis-
her Reise- und Gaststätteiiniarken Die Bestimmungen des
Erlcisses treten aiii 1. Juli 1940 in Kraft. Soweit die Er-
nähruiigsäiiiter bereits Urlaiiberkarten eiiigeführ n, töri-
iien diese aufgebraucht werden. Ab 1. August 1940 gelten nur
iioc·h die durch dieseii Erlaß eiiigefiihrten Reichsiirlaubersr en.

Straszenverkehrskontroiiesi des wenn. Der Reichs-ver-
tehrsniiiister hat das wenn. im Einveriiehmcn iiiit deui
Retchsszihrer «· iiiid Chef der Polizei iind dem Korpsfiihrerdes NSKK iiiit ber Diirchfuhriing von Straßenverkehrsioip
trolleii beauftragt, die iiach den Weisuiigeii der Bevolliiiächtigsteii sur deii Nahverkehr vorzunehmen sind. Bei allen Fahr-
zeiigen wird Einsatz Anslastiiiig Ladegut

, rd
Genehinigungziir Feriifahrt erteilt ist iiiid ob die Ladung des
Fahrzeiigs init ihr iibereiiistininit Ueber die vorgenommene
Kontrolle wird dem kontrollierten Fahrer eine Bescheinigiingausgestellt. Verstoße werden bei den Bevollmächtigten fiir den
Nahverkehr angezeigt.

Arbeitsgeineiiifcliiift fiir· Soldatenheiiiie Mit Zustimmungdes Stellvertreters des Fnhrers wurde unter Einbeziehiiiigvon Vertretern der Wehriiiachi sowie der Reichsfraiieiisühruiig,
der NSV., ber Deutschen Arbeitsfroiit und des Deutschen Roten
Kreuzes eine ,,Arbeitsgeiiieinsch·tist für· Soldateiiheiiiie« ge-griiiidet Die· Aufgabe der Arbeitsgeineinscliaft fiir Soldaten-ernte ist es, iiii Zeichen der laineradschaftliiheii Verbiiiideiiheit
zwischeii Frviit und Heiiiiat bei der Schassiiiiks nnd Unterhal-
iiiiig von» Soldateiiheiiiieii als gesunde, kultiirell hochstehendeFreizeitstaiteii fiir Soldaten iiiitziitvirleii

Einqiiartieriiiig zii mehreren in einein Ziiniiier. Zuni
Reichsleistiiiigsgesch wird iiii Heeres-Verordnniigslilatt sol-
geiide Klarstellung belaiiiiigeiiiacht: ,,Falls mehrere Personeniii einein Zimmer untergebracht werden, ist ein der Kopfzahl
eiitspreclgeiider Vergiitiiiigssatz zii zahlen, wenn das Quartier
hinsichtlich Naunigroße Ausstattiiiig usw. den billigerweise zustellendeii Anforderungen eiitspriclit Andernfalls sind die Be-
itiiniiiiiiigeii fiir eiige Uiiterkiiiift anzuwenden«

Beschriiiiliin des Arbeitsplatzivechsels in der ·Forst- undHolzwirtschaft er Krieg hat die wehrwirtschaftliche Bedeii-
tiiiig der Forst- und Holzwirtscliaft erheblich gesteigert. Der
Neicl sarbeitsniinister hat die Arbeitsäiiiter daher iiiit den fiir
bie ieheruiig der kriegswichtigeii Arbeiten in der Forst- iiiid
Holzwirtscliaft gebotenen Weisiingeii versehen. Eine weitereAbwanderung von Arbeitskräften aus der kriegswichtigeii
Forst- und Holzwirtscliaft ist iiiit Hilfe der Verordnung iiber
die Beschränkung des Arbeitsplatztvechsels zii iiiiterbindeii.
Die Ruckfuhriing von Arbeitskräften, die· früher in kriegswichtbgen Betrieben der Forst- und Holzwirtschaft beschäftigt ge-
wesen sind, ist weiterhin iiiit Nachdriick zii betreiben. Auch ist
eii·i verstarkter  Einfalt von Frauen. soweit sie iii diesem Be-reich tatig sein kennen, vorgesehen. « .

Urlaiibsreste verfallen nicht vor deiii I. Oktober 1940. Bei
Wiedereinführuiig des Urlaubs nach der Sperre in den ersten
Kriegsmonaten hatte der Reichsarbeitsminister bestimmt,
solche Urlaubsansprüche nachträglich zu erfüllen sind, die wegender Sperre nich stillt werden ko . Dabei hatte der soge-
nannte Winterziischlag wegziifallen. Nunmehr hat der Ministereine weitere Anordnung iiber die Wiedereiiifiihriing von Ur-
laiib erlassen. Darin wird grundsätzlich vorgeschrieben, daß,
soiveit Urlaubsbestiiiiiiiiiiigeii eine verlängerte Urlaubsdauerfiir den in deii Wiiiterinoiiaten genommenen Urlaub vorsehen,
"r die Dauer des Kriegsziistaiides der Anspruch aiif den
Ziisalziirlaiib eiitfällt. Nach der bisherigen iiiegelung sollte derriickstiiiidige Urlaub aus der Zeit der Sperre spätestens bis30. °1ll1l 1940 gewährt werden und ein Verfall des Urlaubs-
aiispriiclis vor dieseiii Zeitpunkt iiicht eintreten. Der Niinister
hat ·er eiiie  Erleichterung iieii versiigt. Nunmehr ivird ein
Verfall des Urlaubsanspruchs vor dein I. Oktober 1940 nicht
eintreten. Gleichzeitig ist die Möglichkeit einer vollständigen
oder teilweisen Abgeltiing durch Geldzahluiig ab 1. Juni 1940erweitert worden.

Rniichverbot iii feiiergcfährdcten gewerblichen Betrieben.
Der Reichsminister des Jiinerii hat eine Polizeiverordiiiiiig
erlassen, nach der das Rauchen in feuergefahrdeteii gewerb-licheii Betrieben init sosortiger Wirkung· verboten wird. ·
vorsätzlich oder fahr "ssig dieser Polizeiverordiiiiiig zuwider-handelt, wird iiiit Ge::dstrafe·bis·zii 150 M. oder iiiit Hast
bis 14 Tagen bestraft, soweit nicht nach anderen Strafver-
tchriften eine liohere Cotrafe angedroht ist. Aiidere schon be-
teheiide Vorschriften, in denen Ziitviderhandluiigeii gegeii dasRauchverbot, iiisbesonde iiiit Rucksicht auf ihre Folgen, mit
rhwerer Strafe bedrohtre 

sind, bleiben hierdurih unberührt.

Ihre Kriegstrauung zeigen an:
Hermann Kleine
Obergefreiter i. einer Panzer-jäger-Abt.
Angelika Kleine, geb. Rietsch

Narnslau z. Zt. im Felde
5. Juni 1940

Bekanntmachiing

Leiden verschied heute, wohlvorbereitet für die Ew

Schwägerin und Tante

geb. Matschnllu.
im Alter von 801/2 Jahren.

Die Auszahlung des Fainilienunterhalts erfolgt
in der Zeit von «�am Freitag, den 7. Juni 1940,

9��12 Uhr in der Hindenburghalle
Der Bürgermeister.
J.V.: Krawatzelt

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Die trauernden Hint
Giestlorf, Breslau, Tauentzienstr. 105, Fiedlerstr. 17, I!

Oeffentliche Erinnerung.
Auf Grund des § 341 der Reichsabgabenordnuiig wird

mit Genehmigung des Oberfinanzpräsidenten Schlesien
an die Zahlung der
fällig gewesenen oder fällig werdenden Steuern
sowie der Kriegszuschläge

erinnert. Mit Rücksicht auf den Kriegszustand ist der recht-
zeitige Eingang der Steuern dringendes Erfordernis Wer
die sälligen Steuern nicht spätestens an dem auf den Fällig-
iieitstag folgenden ersten Werlitag entrichtet, hat einen
Säumniszuschlag von 2 v. H. bewirkt.

Eine weitere Mahnung erfolgt nicht. «-
Steuerriickstände Säumniszuschläge sowie Kosten der

Mahnung und Beitreibiing werden alsbald zwangsweise ein-
gezogen. Die Steuerpflichtigen vermeiden unnötiges Warten
bei der Absertigung in der Finanzkassz wenn sie die Steuern
möglichst unbar, und zwar auf das Poftfcheclikonto �Breslau
42771 oder Konto Nr. 113 bei ber Neichsbanknebenstelle Oels
oder Konto Nr. 360 bei ber hiesigen Kreissparkasse der Finanz-
liasse überweisen. l

Steuerart, Steuernummer nnd Absendkr sind genau

anzugeben. 
Namslam denJ5. Juni-1940.

im Monat Juni 1940

i �j,«s«s F  den 4. Juni 1940.

Nach einem arbeitsreichen Leben und mit grosser-Geduld ertragenem «

gute Mutter, Schwiegermutter, Groß- und Urgroßmutter, Schwester,

Frau Maria Bienek

Beerdigung in Giesdorf am Sonnabend, den 8. Juni 1940, 9V, Uhr.

Jagd und Fiiiherei im Juni
Verhältnisiiiäßig weit ziiriick ist in dieseiii Jahre dieVe etatioii, aber trotzdem wird der Jäger, wie iii allen-

Ja ren zuvor, voiii 1. Jiiiii an iiiorgeiis iiiid abends draußen
sein, um aiif den rechten Bock ini Juniwald zii waidwerkeir
Jeder ivird bestrebt sein, sich zunächst denjenigen Böcken zu
widnien,· die iiach seiiieiii Dafürhalten die Briiiist nicht er-lcbeii diirfeii. Ob es möglich ift, fie alle auf die Decke zii
legeii, ·· Blatt. Weiiii aber die gesamtedeutsche Jagerei so verfährt, so wird es, -s « « dauert, doch so weit koiiiiiieii, daß wir iiber
eiiieii gesuiiden,··kräftigeii iiiid der Landeskiiltiir iingepaßteii

cht so sein, daß iiiir iioih der Bock
das ganze Jägerlebeii aiisfiillt. Das Jiiiigivild bedarf immer
noch größter Hege iiiid Pflege. Die Hegearbeiteiu die seh:
nicht geleistet werden, rächen sich sehr iii den Herbstiiioiiateii,
wenn wieder die Treibjagdeii stattfinden. Tlliaiiilier Jägerwird, iiieiiii er feht sein Revier täglich begeht, bittere Ent-
täiisclniiigeii erleben; dciiii seht erfährt er erst, was fiel! da
alles aii zweibeiiiigeiii iiiid vierbeiiiigeiii Raubgesiiidel irrt-uni-
briicit. Das ist natürlich ein Ziistaiid, wie er nicht seiii sollte.
Jiuiner wieder iiiiiß auch aiif die Salzlecleii liiiigeiviescii wer-den, die iii Rebiereii mit Rotwild dein Feiftliirscli gerade jetzt,
in der Zeit des Lliifbaiiesz beste Dienste leisteii.

Die vorüberstreicheiideii Ringeltaubeii diirseii gelegentlich
der Bocljagd iioch nicht geschossen werden. Sie genießen eine
eiiiheitliche Schoiizeit voiii 15. April bis 1. August. Daß Tur-
tel- und Hohltaiibeii ganzjälirig geschützt sind, wird fa all-
geiiieiii bekannt sei Auch sei man beim Fuchs vorsichtig;deiiii fiihrende Stücke haben immer Schoiizeit bis
zum 15. Juni elbe·gilt fiir Jltisfäheii ·i"iiid Bacheii. l0reicht, weiinDer Höh hen Spo che ist er-

die Luft von schwäriiieiideii iNaifliegeii erfiillt ist.Hechte n J Forellen beißen jetzt gut. Beide Fische stehen nun-iiiehr gewiseriiiaßeii in ber Mast und haben schmackhaftes
Fleisch. Das Angeln auf Aitel ist eiii Vergnügen, das be-
soiiders mit der Tippangel große Aufmerksamkeit iiiid Vor-
sicht erfordert. Der beste Tippköder fiir Aitel ist wohl der
Maikäfey der iiieistens auch im Juni noch sihwärint

101 Jahre alt
Aiii Ebiontag, dem 3. Ji·ini, vollendete in O p elii ber Post«

schaffner a. D. Norbert Niew alda sein _1_01._ Tebensiahr als
ältester Einwohner der Stadt. Der 1011ahrige wnrbe ··ain3. Juni 1839 in Kreuzwalde im Kreise Oppelii geboren. ·Spater
Postillon bei der Postverwaltiing· fuhr er als solcher� im »Ja-iiiiar 1871 mit dein preuszischeii Koiiig ·Wilheliii iiach Versailles
und war Zeuge der Kaiserproklaiiiatioii. ·Jii Stapeln wohnt
Niewalda seit nunmehr 70 Jahren. Zu seinem· 100.  f5__eb1_1rts=tage iiberfanbte ihm der ·Fiihrer s iierzeit ein personlichesGliickwiiiischschreibeii iiiid ein Geschenk.

Räuber. Tod durch Blitzschlag Jn Ruderwiildewurde das Landjaliriiiädclieii slliosktiia voiii Blitz getotet. ers
hatte zusammen iiiit der Bauernfaniilic während �bes Gewit-ters iiiiter einein Baume Schuh gesucht. Die Baiieriii iiiid
ihre Tochter triigeii durch deii Blitzschlag schwere Verbren-
iiiiiigeii davon.

Rnbnit Auf deiii Bahiihof wollte hier ein Miinii aufeinen liereits iii Bewegung befindlichen Zug aiiftpriiigeiisz Ei:glitt dabei aus und kam unter bie Räder. Dein Verungliickteii
 �Engelbert Rhbka aiis Czeritiioiikm mußten iiii Krankenhaiisbeide Beine abgenommen werben.

Jauer. Neiier Kreishandwerksiiieisten Kleinb-
iiernieister Feicke in Bolkeiiliain wurde ziiiii Kreishaiidwerks-iiieister fiir deii Kreis Jauer ernannt.

Stapeln. Jin Dienst verunglückt. Aiif dein Haupt-bahnhos iviirde bei Ausübung seines Dienstes der 32 Jahre
alte Raiigierer Stesaii Kolert voii einein raiigierendeii Wagen
erfaßt und überfahren. Mit schweren Verletzungen initßte derVeriinaliiclte ins Ovveliier Krankenhaus geschafft werden.

Z.

Zimmer: Franz Otto, Narnslau  Schier; Brit-u. Franz Otto  vorm.
Dskaz�bpimäu�ahm�ieret, Iris-assis- Esrrsivtimirtlich fiir die gesamte
Schriitlettung unt! der: Sliigetiiexkisssst Hauplfchristletter F i: a nz L! tto ,Narnslau. In: Reif isi Snseiisewilkreialkfte Nr. 6 stritt-k-

i gkeit, unsere liebe,

. teIIe bes Götabtblattes._�r|

iir Kontor- und Lagerräume
geeignet, zu kianfeu gesucht.

Zu erfragen in der Geschäfts-

Wodurch entsteht
Korpulenz?

erbüebenen.
Immer, Lipine OS.�

"*1 wasser.· -" SchlanliheitwDragees

l  Gewicht.

immer " durch üppiges
Leben und durch Fettansah
Oft führt schon niangelhafter
Stoffivechsel infolge einförmigen-
Lebensweise zur Auffchwem-
mung des Körpers mit Gewebe-

,,Frauenzauber«- 
heben

den Stoffwechfel und senken das»
Drog. Oscar Siege.

Werht für das

llamslauer Siadlblalll

man. Zimmer
mit oder ohne Pension zu Grüner Wellensittichelhaus DELI

eute
Weißer Flieder

Lichlspi 
II

444.; 4- ....
mieten gelacht. Elliilll�llll.

Näheres durch die Geschäfts- Abzugeben im Kreis-kranken-
stelle des Stadtblattes. haus Namslau

qzmna · f}?!
Siiiieiliraiit « werde�

HiiiisiieisiiiiallllilllllllillllllllllltllilIiillillliillllttlllll
vermittelt eine kleine
Auzeige in dem

1/2 kg l0 Pfg.
empfiehlt

Robert Liehr
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Ellllilillllttll, llatzellslletet,
fertigt schnell, sauber and preiswert

Franz llttn  vorm. Oskar Opilz! Buchdruckerei�
Narnslau, Andreas-Kirchstraße 13.
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